Der Wunsch meines Herzens

Bibeltexte:
Römer 10,1-21

Einleitung:
Wenn jemand Geburtstag hat, dann wünschen wir für ihn das Beste. „Meine Wünsche zu deinem Geburtstag ... meine Wünsche für dich: alles Liebe, Gesundheit, eine glückliche Ehe, Weisheit, offene Türen im Gemeindebau, Versorgung durch den Herrn und seinen Segen. Erfolg, Frucht zur Ewigkeit, Freude, Sieg. Möge unser Herr dich auch weiterhin führen und dir viel Kraft und Freude für deine Aufgaben schenken!“
Natürlich wünschen wir auch für uns selbst das Beste. Bestimmt haben wir viele Wünsche, die wir so gern erfüllt haben möchten.
Aber da gibt es vielleicht einen bestimmten Wunsch, den hätten wir so gerne, dass er in Erfüllung geht? 
Vielleicht sagt du: „Der Wunsch meines Herzens ist ...“

Das heutige Predigtthema: Der Wunsch meines Herzens

Paulus hat einen besonderen Wunsch für die Juden, und das was er für sie wünscht ist das Beste was man sich überhaupt für andere wünschen kann. Aus Gottes Sicht ist es das Beste was er für diese Menschen wünscht.

Lesen wir Römer 10,1: „Brüder, der Wunsch meines Herzens und mein Flehen zu Gott für Israel ist, dass sie gerettet werden.“

„Der Wunsch meines Herzens ist ... dass sie gerettet werden.“

1. Paulus ist besorgt um ihren Zustand

Wegen ihres verlorenen Zustandes fleht Paulus zu Gott, dass sie gerettet werden.

Flehen zu Gott drückt damit aus, wie bewußt dem Beter ist, dass Menschen ohne Jesus ewig verloren gehen.

Paulus sieht die Juden, so wie Gott sie sieht. Und darum betet er intensiv für diese Menschen.

a. Sie haben Eifer für Gott, aber nicht nach der rechten Erkenntnis

Vers 2: „Ich bezeuge ihnen, dass sie Eifer für Gott haben, aber ohne Einsicht“. (Nach Schlachter Übersetzung: „Denn ich gebe ihnen das Zeugnis, dass sie Eifer für Gott haben, aber nicht nach der rechten Erkenntnis.“)

Ihr Eifer für Gott ist nicht auf der Grundlage der rechten Erkenntnis gegründet.

Rechte Erkenntnis, damit ist gemeint: Gottes ganzen Ratschluß in seinem Wort zu erkennen – es gilt Gottes Willen zu erkennen – und das was Gott in seinem Wort fordert, im Gehorsam eifrig umzusetzen.

Rechte Erkenntnis bedeutet: Der Mensch orientiert sich am Wort Gottes.

Der Zustand Israels: Zwar Eifer für Gott – aber nicht nach der rechten Erkenntnis. 

Sie lebten nicht nach der Orientierung des Wortes Gottes. 

Somit lebten sie fern von Gott.

b. Sie erkennen die Gerechtigkeit nicht, die vor Gott gilt

Vers 3: „Denn sie erkennen die Gerechtigkeit nicht, die vor Gott gilt, und suchen ihre eigene Gerechtigkeit aufzurichten und sind so der Gerechtigkeit Gottes nicht untertan.“

Sie suchen ihre eigene Gerechtigkeit aufzurichten. Die eigene Meinung, was in den Augen des Menschen richtig ist, führt in die Irre! Diese eigene aufgerichtete Gerechtigkeit taugt aber nicht, um vor Gott bestehen zu können. Der Mensch macht sich selbst zum Maßstab was richtig ist. 

Paulus erkennt, dass sie in ihrer eigenen aufgerichteten Gerechtigkeit verloren gehen. Paulus ist besorgt um Israel, weil sie nicht die Gerechtigkeit erkennen, die vor Gott gilt.

Wer seine eigene Gerechtigkeit versucht aufzurichten, der stellt sich nicht unter Gottes Gerechtigkeit.  Dieser Mensch stellt sich nicht unter die Autorität des Wortes Gottes!

Die Gerechtigkeit erkennen, die vor Gott gilt bedeutet: Jesus Christus muß für einem persönlich zur Gerechtigkeit werden.

2. Paulus zeigt durch Gottes Wort, dass nur Jesus rettet

Vers 4: „Denn Christus ist des Gesetzes Ende; wer an den glaubt, der ist gerecht.“ 

Jesus Christus muß für einem persönlich zur Gerechtigkeit werden.

Sie (Israel) erkennen nicht, dass Christus des Gesetzes Ende ist, dass er, indem er es erfüllte, dem Gesetz die Macht nahm. Christus ist die wahre Gerechtigkeit. Zwar würde die Gesetzesgerechtigkeit genügen, doch kann niemand das Gesetz halten. Nur der ist schließlich nach dem Gesetz gerecht, der das Gesetz auch tatsächlich hält (siehe Vers 5).

Ganz anders verhält es sich mit der Glaubensgerechtigkeit: Sie wird dem Glaubenden zugesprochen, und zwar von Gott selbst.

Zu Vers 4: Christus ist des Gesetzes Ende (= das erreichte Ziel!) Ende nicht in dem Sinne: aufgehoben, sondern erfüllt. Christus ist erfülltes Gesetz! Darum: Wer an Ihn glaubt - Ihn aufnimmt und erfaßt, mit Ihm eins wird, der ist gerecht.

Siehe auch Römer 3,19-24. „... und aller Welt vor Gott schuldig sei, weil kein Mensch durch die Werke des Gesetzes vor ihm gerecht sein kann. Denn durch das Gesetz kommt Erkenntnis der Sünde. Nun aber ...und werden ohne Verdienst gerecht ...“

Verse 6-7: Christus ist nicht weit weg um

· hinauf gen Himmel zu fahren und Christus herabzuholen

· ins Totenreich zu fahren, um Christus von den Toten heraufzuholen.

Sondern Gottes Wort sagt:

„Das Wort ist dir nahe“, Vers 8. Jesus ist da, er ist auferstanden und lebt. Er ist ganz nah. Sein Wort ist dir ganz nah. Du kannst sein Wort lesen. Davon reden. Sein Wort im Herzen haben.

„... Dies ist das Wort vom Glauben, das wir predigen.“ 

Was ist das Wort vom Glauben? Es ist Wort Gottes, das zeigt, wie der Mensch durch Jesus Christus gerettet wird. Siehe Verse 9-13.

Das Wort vom Glauben, ist für die Menschen eine Herausforderung zu reagieren.

Es geht um den klaren Glaubensinhalt der gepredigt wird. Die Menschen sollen erkennen: Wer ist Gott, wer ist Jesus? Und wozu Jesus? 

Das Wort vom Glauben führt Menschen dahin, dass sie die Beziehung zu Gott durch Jesus Christus fest machen. Glauben – sich Ihm, Jesus anzuvertrauen – Ihm ganz zu gehören.

Paulus verkündigt, dass es wichtig ist um gerettet zu werden, zu erkennen: 

· dass Jesus der Herr ist. Jesus ist Gottes Sohn. Er ist Gott.

· dass Gott Jesus von den Toten auferweckt hat. Jesus ist auferstanden und lebt. Wer an die Auferstehung Jesu glaubt, der hat auch den Tod Jesu am Kreuz verstanden und was es für einem persönlich bedeutet.

Ein Ausleger (William Barclay) schreibt folgendes sehr treffend: „Wir sollen glauben, dass Jesus von den Toten auferstanden ist. Die Auferstehung ist wesentlicher Bestandteil des christlichen Glaubens. Als Christen sollen wir nicht nur daran glauben, dass Jesus gelebt hat, sondern auch daran, dass Jesus lebt. Wir sollen nicht nur über Jesus Bescheid wissen, sondern wir sollen ihn kennen. Es handelt sich bei ihm nicht um eine bedeutende Persönlichkeit der Vergangenheit, sondern um jemanden, der lebendig gegenwärtig ist. Wir sollen nicht nur wissen, dass Jesus Christus sich für uns geopfert, sondern auch, dass er überwunden hat. Wir sollen nicht nur den leidenden, sondern auch den siegreichen Christus kennen.“

Verse 11-13: Der Heilsweg steht allen – Juden und Griechen – offen.

„Es fiel den Juden schwer, zu glauben, dass wir nicht durch das Gesetz zu Gott gelangen; dass dies durch den Glauben und durch Annahme dessen, was Gott uns gewährt, geschehe, war etwas erschütternd Neues und Unglaubliches für sie. Schwer fiel ihnen auch, zu glauben, dass der Weg zu Gott allen Menschen offenstehe. Nach ihrer Auffassung war die Stellung der Heiden eine völlig andere als die der Juden. Deshalb beschließt Paulus seine Beweisführung, indem er zur Erhärtung dieses Sachverhalts zwei alttestamentliche Texte zitiert. Erstens Jesaja 28,16: „Wer an ihn glaubt, wird nicht zuschanden werden“, eine Stelle, in der überhaupt nicht vom Gesetz, sondern nur vom Glauben die Rede ist, und zweitens Joel 3,5: „Wer (jeder, der) den Namen des Herrn wird anrufen, soll gerettet werden“, eine Aussage ohne jede Einschränkung auf bestimmte Menschen; die Verheißung gilt allen Menschen.“

3. Paulus weiß: Israel hat keine Entschuldigung für ihren Unglauben 
Siehe Verse 14-21. Ob bei Paulus der missionarische Auftrag so richtig durchbricht wenn er folgendes schreibt:

„Wie sollen sie aber den anrufen, an den sie nicht glauben: Wie sollen sie aber an den glauben, von dem sie nichts gehört haben? Wie sollen sie aber hören ohne Prediger? 

Wie sollen sie aber predigen, wenn sie nicht gesandt werden?“ Verse 14 und 15.

Die Dringlichkeit des Missionsauftrages:

Paulus sieht den Missionsauftrag und die Dringlichkeit, dass das Evangelium verkündigt wird. Er sieht, die Notwendigkeit (das die Not wendet) dass Menschen gesandt werden, um die Gute Nachricht, die Heilsbotschaft  zu verkündigen.

„Wie denn geschrieben steht (Jesaja 52,7): „Wie lieblich sind die Füße der Freudenboten, die das Gute verkündigen!“ Vers 15.

Aber nicht alle Menschen gehen auf das Angebot Gottes ein!

Vers 16: „Aber nicht alle sind dem Evangelium gehorsam. Denn Jesaja spricht: (Jesaja 53,1): „Herr, wer glaubt unserem Predigen?“

Herr, wer glaubt unserm Predigen?

Der Zuhörer soll erkennen, dass es bei der Predigt nicht um schöne Worte geht, sondern um Gottes Wort. 

Unser Leben muß mit dem Wort Gottes gemessen werden!
Vers 17: „So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Gottes.“

Gottes Wort muß im Dienst für Gott einen hohen Stellenwert haben. Das Wort Christi sollen wir predigen!
Einwände, die Menschen gegenüber dem Heilsangebot haben könnten:

Vers 18: „Ich frage aber: Haben sie es nicht gehört? Doch, ...

Vers 19: „Ich frage aber: Hat es Israel nicht verstanden? Sie hätten es verstehen können, aber wollten nicht darauf eingehen.

Aber Gott sagt: Vers 20. „Ich ließ mich finden von denen, die mich nicht suchten ...“ Heiden haben zum Herrn gefunden. Sie haben positiv auf Gottes Reden reagiert. Israel aber nicht.

Gottes liebende Hände, die sich nach dem Verlorenen ausstreckt:

„Zu Israel aber spricht er (Jesaja 65,2): Den ganzen Tag habe ich meine Hände ausgestreckt nach dem Volk, das sich nichts sagen läßt und widerspricht.“

Bewegt uns diese Liebe Gottes und setzen wir uns dadurch im Gebet und mit unseren Füßen in Bewegung?

Zusammenfassung:

1. Paulus ist besorgt um ihren Zustand

Wegen ihres verlorenen Zustandes fleht Paulus zu Gott, dass sie gerettet werden.

Flehen zu Gott drückt damit aus, wie bewußt dem Beter ist, dass Menschen ohne Jesus ewig verloren gehen.

Paulus sieht die Juden, so wie Gott sie sieht. Und darum betet er intensiv für diese Menschen.

2. Paulus zeigt durch Gottes Wort, dass nur Jesus rettet

Paulus verkündigt, dass es wichtig ist um gerettet zu werden, zu erkennen: 

· dass Jesus der Herr ist. Jesus ist Gottes Sohn. Er ist Gott.

· dass Gott Jesus von den Toten auferweckt hat. Jesus ist auferstanden und lebt. Wer an die Auferstehung Jesu glaubt, der hat auch den Tod Jesu am Kreuz verstanden und was es für einem persönlich bedeutet.

3. Paulus weiß: Israel hat keine Entschuldigung für ihren Unglauben

Aber Gott sagt: Vers 20. „Ich ließ mich finden von denen, die mich nicht suchten ...“ Heiden haben zum Herrn gefunden. Sie haben positiv auf Gottes Reden reagiert. Israel aber nicht.

Es gilt folgendes vor Augen zu haben und umzusetzen: 


„Der Wunsch meines Herzens ist ... dass sie gerettet werden.“ 

Bewegt dies dich auch wie Paulus, dass Menschen ohne Jesus Christus ewig verloren gehen?

„Zu Israel aber spricht er (Jesaja 65,2): Den ganzen Tag habe ich meine Hände ausgestreckt nach dem Volk, das sich nichts sagen läßt und widerspricht.“

Bewegt uns diese Liebe Gottes und setzen wir uns dadurch im Gebet und mit unseren Füßen in Bewegung?
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